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Worum geht es?

In einem Wald nahe einer abgelegenen 
Armensiedlung wird eine Leiche ge-
funden. Von dort führt die Handlung in 
das Wohnzimmer einer erfolgreichen 
Bestsellerautorin, die nach einem Social-
Media-Shitstorm plötzlich das Bedürfnis 
verspürt, sich sozial zu engagieren. Schnell 
clashen unterschiedliche Lebensrealitäten 
ebenso aufeinander wie gut gemeinter 
Aktionismus und harte Realitäten. Dabei 
entfaltet sich ein vielschichtiges Panorama 
facettenreicher Figuren, deren Perspektiven 
sich kaleidoskopartig auffächern.
glückliche menschen erzählt mit Empathie 
und schrägem Humor von Armut und 
Privilegien – und was passiert, wenn man 
glaubt, strukturelle Probleme im Alleingang 
aus der Welt schaffen zu können.

Wer hat es geschrieben?

Elise Wilk wurde 1981 in Brasov, Rumänien, 
geboren und ist eine der meistgespielten 
Dramatikerinnen der jungen Generation in 
Rumänien. Sie studierte Journalismus in 
Cluj-Napoca, Literatur und Kommunikation 
in Brasov und Szenisches Schreiben in 
Targu Mures. 2008 erhielt sie für ihr erstes 
Stück Es geschah an einem Donnerstag den 
rumänischen Dramatikerpreis dramAcum. 
Sie nahm an internationalen Programmen 
wie dem Forum Junger AutorInnen der 
Theaterbiennale Wiesbaden (2014), dem 
Dramatiker-Programm Hot Ink in New 
York (2015) oder Fabulamundi. Playwriting 
Europe (2013-2020) teil. Ihre Stücke wurden 
in zehn Sprachen übersetzt.



Was sind für Dich die wichtigsten Themen in 

glückliche menschen?

„Es gibt auf der Welt Dinge, die man sieht 
und Dinge, die man nicht sieht”, sagt die 
Schneiderin, eine der Figuren aus dem 
Stück. glückliche menschen handelt von den 
Dingen, die man nicht sieht, oder von denen 
man wegschaut. Und von verschiedenen 
Welten, die manchmal ganz nahe aneinan-
der liegen. Es erzählt eine Geschichte über 
die Armut, aber eigentlich spricht es über 
die vielen Formen der Liebe. 

Ähnlich wie Vera, die Schriftstellerin im Stück, 

lässt Du Dich von realen Ereignissen und 

Medienberichten inspirieren. Welche Rolle hat 

das für glückliche menschen gespielt?

Eine sehr große Rolle. Am Anfang, als ich 
den Auftrag bekommen habe, habe ich 
dauernd nachdegacht, wie ich einen Bezug 
zum Thema „Armut” finde. Ich hatte eine 
Serie auf Netflix geschaut, die ich übrigens 
sehr empfehle - The Maid. Sie handelt von 
einer jungen Mutter, die nach der Flucht 
aus einer emotional missbräuchlichen 
Beziehung obdachlos wird und als Putzkraft 
arbeitet, um ein besseres Leben für ihre 
Tochter zu schaffen. Doch es ist schwer, sich 
aus der Armut zu befreien, man befindet 
sich in einem Teufelskreis und dahinter 
steckt oft ein System, das versagt. 
Dass das System versagt, konnte ich auch 
in Rumänien bemerken. Es gibt einige 
wahre Begebenheiten, von denen ich aus 
den Medien erfuhr, und von denen ich 
ausgegangen bin, als ich mir die Geschichte 
ausgedacht habe. Zum Beispiel kaufte ein 
prominenter Spitzensportler einem jungen 
obdachlosen Mann ein Haus. Nach einem 

Autorin Elise Wilk über ihr Stück glückliche menschen

„Wenn ich sie nicht aufschreibe, 
existiert die Geschichte nicht”

Jahr erfuhr er, dass der junge Mann das 
Haus verkauft hatte, das Geld für Parties und 
teure Markenkleidung verschwendet hatte 
und nun wieder auf der Straße gelandet war. 
Der Sportler beklagte sich dann über den 
undankbaren Armen in verschiedenen TV-
Sendungen. Doch wenn man das Problem 
näher betrachtet, merkt man, dass das 
System die größte Schuld trägt und dass es 
ein Fehler war, dem jungen Mann das Haus 
zu kaufen. 

Ein persönlicher Bezug zur Armut war, dass 
ich acht Jahre lang in einem kommunis-
tischen Land aufgewachsen bin. Damals 
reichte ein Schokoladenbonbon, um richtig 
glücklich zu sein. Einer der Monologe aus 
dem Stück handelt von einer Klassenfahrt in 
die Schweiz anfang der 90er Jahre. Er ist aus 
meinem eigenen Leben inspiriert – als Kind 
wurde ich zwei Wochen lang in der Schweiz 
bei einer Gastfamilie untergebracht. Ich er-
innere mich, dass ich eine 2 Liter Cola-Fla-
sche in einem Zug getunken habe und dass 
es mir vorkam, ich sei im Schlaraffenland 
– überall gab es Süßigkeiten und Spielzeug. 
Tatsächlich gab es auf dieser Klassenfahrt 
auch einen Jungen, der nachts zum Kühl-
schrank gegangen ist und alles gegessen hat 
– Joghurt, Salami, Käse. Bei uns gab es sol-
che Produkte nicht. Wir kamen auch in die 
Zeitung – unter einem großen Gruppenfoto 
stand es, dass die Familien ausdrücklich ge-
beten werden, uns nicht in große Einkaufs-
zentren zu bringen, da wir einen Kultur-
schock erleiden könnten. Damals hatte ich 
keine Ahnung, was „Kulturschock” bedeu-
tet. Aber ich kam mir plötzlich sehr arm vor. 



Das Stück beginnt wie ein Krimi, geht dann 

aber anders weiter. Welchem Genre entspringt 

glückliche menschen?

Ja, der Leichenfund am Anfang des Stücks 
ist ein wenig irreführend. Einerseits gefällt 
es mir, dass das Stück auf diese Weise be-
ginnt – ich höre True Crime Podcasts zum 
Einschlafen und Krimis waren schon im-
mer eine große Leidenschaft.
Vielleicht könnte man sagen, es ist ein So-
zialdrama, aber eigentlich glaube ich nicht 
an Genres im zeitgenössischen Theater. 
Wenn mich jemand fragt, was ich mache 
und ich sage, dass ich Theater schreibe, 
kommt gleich die Frage: „Was für Stücke 
schreibst du? Sind es Komödien oder Dra-
men?” Doch die Grenzen sind fließend. Tat-
sächlich gibt es Stücke von mir, die sowohl 
als Komödie als auch als Drama gezeigt 
wurden – es hängt von der Inszenierung 
ab. Ich mag Stücke, bei denen viel gelacht 
wird und es dann in der nächsten Minute 
toternst wird. Stücke, die eine emotionale 
Achterbahnfahrt – ja, das ist ein super- 
Klischee – auslösen. glückliche menschen ist 
vielleicht etwas zu traurig geraten, aber ab 
und zu wird man – hoffentlich – schon ein 
wenig schmunzeln. 

Du zeichnest ein sehr detailliertes Bild der 

Figuren – auch sehr kleinen Nebenrollen – in 

Deinem Stück. Woher kommt dieses Interesse?

Jeder Mensch, an dem wir vorbeigehen, hat 
eine Geschichte. Sie bleibt jedoch meistens 
unsichtbar für uns. Im Stück wollte ich ein 
wenig vom Innenleben der Figuren zeigen, 
wie eine Art Röntgenbild der Seele. Der Ge-
danke dahinter ist: wir sollten aufmerksa-
mer sein mit den anderen Menschen. Wir 
sehen manche Sachen nicht, weil wir viel 
zu oft mit uns selbst beschäftigt sind. 

Hast Du eine Lieblingsfigur im Stück und 

warum?

Ja, das ist der Förster. Weil er kurzsichtig 
ist, wie ich. Und weil er poetisch ist und 
noch wie ein Kind über die Welt staunen 
kann und sich über die Wolken freut, die 
wie überdimensionale Schildkröten vor-
beiziehen. Vielleicht ist der rote Punkt 
unter dem Blätterhaufen nur eine Scho-
koladenverpackung. Vielleicht hat er sich 
die Geschichte bloß ausgedacht. Oder viel-
leicht geht er an den Knochen vorbei. Eine 
winzige Entscheidung kann ganze Leben 
verändern. Wenn Vera am U-Bahnhof am 
bettelnden Adi vorbeigegangen wäre, dann 
würde die Geschichte auch nicht existieren. 
Wenn ich sie nicht aufschreibe, existiert 
die Geschichte nicht. Deshalb ist glückliche 
menschen in gewisser Weise auch ein Stück 
über das Schreiben. 

Du bist Rumänin. Ist für Dich glückliche 

menschen eine rumänische Geschichte?

Für mich ist es eine rumänische Ge-
schichte. Deshalb habe ich sie auch auf 
Rumänisch geschrieben. Sie ereignet sich in 
Rumänien, die Figuren sind alle Rumänen. 
Sie auf Deutsch zu schreiben, wäre deshalb 
unnatürlich gewesen.

Was, glaubst Du müsste passieren, um die 

Lebenssituation der Figuren im Stück wirklich 

zu verbessern?

Das ist genau die Frage, von der ich mir 
wünsche, dass sie in den Köpfen des Publi-
kums entsteht. 
„Wir sind zu klein.Wir können ihr Leben 
nicht ändern“, sagt die Figur Vera. Es ist 
eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe, Ar-
mut zu bekämpfen, und man sollte mehr 
Solidarität zeigen. Aber auch das System 
sollte sich ändern.
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Was war Dein Eindruck, als Du glückliche 

menschen zum ersten Mal gelesen hast?

Es hat mich direkt reingezogen und ich 
konnte überhaupt nicht sagen, was genau es 
war. Es war nicht, dass jede Figur irgendwie 
etwas erzählt, das ich kenne, dass sie mir 
alle sehr nah waren und sind. Es war auch 
nicht die klug erzählte Handlung oder die 
Beschreibung von Armut und Reichtum. 
Es war irgendetwas zwischen den Zeilen, 
das mich direkt abgeholt und auch fragend 
zurückgelassen hat. Im besten Sinne.
Was fasziniert Dich an der Geschichte am 

meisten?

Die Art wie präzise und liebevoll jede Figur 
gezeichnet ist. Selbst eine scheinbare 
Stichwortgeberin kommt in einem langen 
Monolog zu Wort, teilt ihr Innerstes mit 
uns und bringt viele, viele Farben mit. Für 
Schauspielende und Regieführende sind 
solche Figuren eine seltene Goldgrube.
Wie bist Du an den Stoff herangegangen?

Ich habe versucht zu verstehen, was es 
ist, das da zwischen den Zeilen liegt. 
Irgendetwas in Elises Welt ist off, uncanny, 
etwas daneben, unheimlich. Daran habe 
ich lange geknabbert bis ich verstanden 
habe, dass das alles nur eine von vielen 
möglichen Geschichten ist, die eben heute 
Abend erzählt wird. Als ich das verstanden 
habe, habe ich mich zu den besprochenen  

Themen wie Armut informiert, Elises 
andere Stücke gelesen und Bilder im Kopf 
gebaut.
Was war die größte Herausforderung in der 

Probenarbeit?

Tatsächlich die Länge des Stückes. Es gibt 
kaum Passagen oder Szenen, die kürzbar 
sind, weshalb wir sehr strukturiert und 
effizient arbeiten mussten. Normalerweise 
starte ich langsam, lerne mit den Spielenden 
ihre Figuren kennen, rede viel. Das war 
diesmal wegen der Seitenanzahl und 
der Menge der Figuren nicht als Einstieg 
möglich. Hat aber zwischen den Proben und 
abends nach Feierabend dann doch noch 
sehr intensiv stattgefunden. 
Was, glaubst Du müsste passieren, um die 

Lebenssituation der Figuren im Stück wirklich 

zu verbessern?

Das System muss politisch auf links 
gedreht oder zerschlagen und komplett neu 
aufgebaut werden. Denn daran scheitern alle 
Figuren: an den bestehenden Strukturen. 
Die Polizistin kann nur begrenzt agieren, 
das Geld des Sozialstaats reicht nicht, der 
Bürgermeister kann am Ende auch nichts 
ausrichten und am Ende sind die Reichen 
reicher und die Armen wieder in ihrer 
Baracke. Ein kleiner Hoffnungsschimmer 
ist Adis Wandel, der aber vielleicht auch am 
Ende vom System beendet wird.

„Es hat mich direkt reingezogen…”

Im Gespräch mit Regisseurin Charlotte Sofia Garraway




